
Besprechungen

ührung des Endreiches der Gerechtigkeit und des Friedens ZUTCFaut, nıcht
das eich Christi, sondern das eıiıch des Antichristen“ (227. R Wır mussen die
eschatologische Vorläufigkeit der irdischen Ordnungen sehen, ber auch „die Ver-
AantWwOrtuUNg der Kirche tür das Menschseın, für die Struktur des Staates und der
Gesellschaft, die VO:  ; diesen säkularen Religionen angegrifften un!: wırd“

„Es nutzt ı1er nıichts, die theologischen Formeln des Jahrhunderts
wiederholen“ Es ISt ber auch „ein Wahn, glauben, INanll könne, auf einen
autklärerischen der ıdealistischen Humanısmus aufbauend, den Menschen unNserer
eıit VOTr dem totalıtären Kollektivyvismus erretten“

Die überaus sorgfältigen geschichtlichen Untersuchungen ber Ursprung und Ent-
wicklung des Marxısmus sınd für die geistige Auseinandersetzung zwıschen Ost und
West hne Z weıtel sehr bedeutsam. Bedenken könnten angemeldet werden bezüglich
der Beurteilung der VON Engels. Sıcher hat Neues gebracht; ber Marx
selbst scheint dieses Neue nıcht als Verfälschung se1ines Gedankens empfunden
haben Die Erganzung, die Engels durch dıe Dialektik der Natur ebracht hat, WAar
wohl notwendıg, W CI11I1 der Marxısmus nıcht auf letzte weltanschauliche Fragen
ıne AÄAntwort schuldig leiben wollte. Jedenfalls 1St der Marxısmus, w1Ie auch
Landgrebe zug1bt ( 3% 1Ur 1n der Form, die durch Engels und Lenın CT -
halten hat, heute geschichtsmächtig. GewilSs, seıin Erfolg beruht DA u 'Teil auf
politischem Druck ber trıtt doch als wissenschaftliche Philosophie aut und
macht tatsächlıch auf viele den Eindruck großer Geschlossenheit un Folgerichtig-
keit. Und ob N tatsächlich einfach ist, ıhn A erlegen“, WwW1€e ıne der
andere Mitarbeiter dieser Studien meınen scheint? Jedenfalls nıcht durch
Berufung auf Kant Schon derer willen, die Tag für Tag auftf die Angriffe des
Materialismus nNntwort geben mussen, scheint unls uch ıne systematische Aus-
einandersetzung miıt diem heutigen dialektischen Materijalısmus notwendig.
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Ie Stylite. 51 80 (176 S Parıs 1961, Editions du erf. U, 18 NFr.
Unter den vielen Beiträgen Z Förderung SE Kenntnis VO frühen OSt-

liıchen Mönchtum verdıent das Werk VvVon A.-J Festugiere, dessen €e1 Bände
hier angezeigt werden, besondere Beachtung. Die Verdienste des ert. die Er-
forschung der griechisch-hellenistischen Philosophie und Kultur S1IN. allgemeın be-
kannt. Er 1st somıt W1e LUr einer imstande, den kulturellen Hintergrund
ıldern, VO  3 dem das Mönchtum sıch mMI1t seinen bisweilen befremdenden
Sonderheiten abhebt plant eın umtassendes Übersetzungswerk, das dıe Vıten
der bedeutendsten Mönchsgestalten des byzantınıschen Bereiches (sıehe den VOI-

lıegenden and D VO:  } Palästina un! Ägypten umtassen soll
dem SanNzeCnN Werk einen schmalen Einführungsban vorausgeéchickt, der

dem Tıtel „Culture Saiıntete“ siıch miıt eiınem der schwierigsten Probleme
auseinandersetzt, das uns das östliıche Mönchtum ufgibt. Fast möchte IMa  —$ in dem
Buch iıne Selbstrechtfertigung des ert. sehen, dem vielleicht manche 65 VCI-
übeln mögen, daß Aaus der sublimen Geistigkeit der Welt Platons und der
griechischen Philosophie in die soviel primıtıvere Welt der Mönche hinabge-
stiegen 1St. weiß sehr wohl die Fremdheit, Ja Verachtung der Mönche
gegenüber aller „Philosophie“ und Kultur. Er bemüht sich nachdrücklich
darum, dieses Moment 1n den vıer Kapiteln (Ke moıine les demons; L’Anacho-
rete; Le moine le jeüne; Le mo1ne 4  e  tude) fast überschar herauszustellen.
Gerade eshalb liegt ıhm daran, gegenüber den Einseitigkeiten der alten Mönche die
VON der Biıbel un eiıner iıhr Orıentierten gesunden Theologıe erhobene Forderung
einer Synthese VO  - „Kultur und Heıilıgkeit“ darzutun. Mıt Nachdruck zıtiert
das Wort des Boethius (De consol. phılos 8 4), wonach die „Philosophie den
Menschen OTtt ÜAhnlich macht“. Gerade VO Tiefsten und Eigentlichen der griech1-
schen Geistigkeit her weıgert siıch F „einen grundsätzlıchen Gegensatz 7zwischen
dem rbe der antıken Geisteswelt un der Botschaft Christi“ akzeptieren
(14 Freilich €e1 die Akzente scharf, dafß unseres Erachtens dem
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Anlıegen des Mönchtums 1n seiınen besten Vertretern nıcht Banz verecht werden
droht (vgl Man müßte doch schärter unterscheiden 7zwıschen dem indıv1-
uellen Weg, den der einzelne Mönch gylaubt gehen mussen, un: dem, w’245 INa  —3
als für alle verbindlich ansah. Von hierher 1St auch ohl nıcht Sanz y]ücklıch,
wenNnl den Anfang des Buches das Kapıtel VO  — der Rolle des Dämonolo-
gyischen 1mM alten Mönchtum stellt (23—39). Gewiß spielt Dämonenglaube un
Dämonenfurcht in der damalıgen eıit und auch be1 den Mönchen 1Ne eun-
ruhigend große Rolle ber der Abstand von den theurgischen Praktiken der
Helden 1n den „Vıtae“ des Eunapıus 20) sollte doch ıcht übersehen werden.
Im übrıgen biıetet 1n diesem Kapitel vıel Interessantes, zumal AaUus der ıta
Hypatıl. Da{ß die Spiritualität VonN diesem dämonologischen Element tief beein-
flu{fßt wırd (39 .5 1St begreiflich. weılst darauf hin, wı1ıe 1n den mön  ıschen
Quellen das Dämonische mehr un mehr mIit dem Psychologischen verschmilzt,
dafß der Kampf die „unreinen eister“ oft nıchts anderes 1St als der Kampfdie dunklen Triebe 1mM eigenen Herzen vgl 36) Da dıe Abwehr-
methoden diese „Angriffe“ nıcht immer sehr klug vgl 16 S ISt
zuzugeben. ber ob das Urteıil, da{fß für diese Mönche das Negatıve, die Abwehr
des Bösen, das Posıtive, das Streben nach GottvereıinıS U, fehr überdeckt hat,

echt besteht, möchten WIr bezweiteln (ZU 28
Das Kapitel ber das Fasten der Mönche (59—74) MmMi1t seinen mannigfachenAbsonderlichkeiten o1ibt Gelegenheit einer prinzipiellen Klarstellung der

Rolle, we die Selbstkasteiungen 1mM christlichen Vollkommenheitsstreben
spielen haben. Er bemüht sıch ıne gesunde Mıtte zwischen einem rekord-
süchtiıgen Asketentum un einer Spiritualıtät, die keinen Innn für die
Funktion des Leibes und der körperlichen Askese zeıgt. verwahrt sıch des-
gleichen eıne Frömmigkeit, die 1m Grunde LUr 1n radikaler Absage die
dem Menschen VON Natur A2US gegebene Sıtuation 1n Famiılie und Beruft und
Gesellschaft ine Chance für eın vollendetes Christsein findet vgl 69) Das
hieße Miıttel un: Endzweck verwechseln. Das letzte 1e] 1St für alle das gleichedas eich Gottes, das ew1ge Leben; ebenso die Pflicht, nach der Freiheit VO  —
ungeordneten Bindungen und Neigungen streben (d nach der „Puritas cordıs“
1m Sınne der Alten: vgl Cassıan, Conlat. l, 4, 6, Z Demgegenüber sınd der
Rückzug Aus der „Welt“ un dıe Askese 1Ur eın Mittel, nıchts. Wo 1114  - sıch
dieser Grundstruktur bewufßt leibt, da 1St alles heil wıewohl die Gefahr
esteht, daß für die Mönche die „Mittel“ unvermerkt Z.U) Selbstzweck werden
S

In ahnlicher Weise behandelt die Frage nach Nutzen un: Notwendigkeıtgeistiger Arbeit un:! Bildung für die Mönche (75—92). Es wiırd iıhm nıcht schwer,
Hand VO  3 drastischen Beispielen darzutun, w1e unheilvoll sıch oftmals die

Verachtung des „Intellektualismus“ be1 den Mönchen ausgewirkt hat Allerdingsscheinen unls auch hier manche Akzente hart seın (V 78) Vor allem
erscheint uNls$ die Schlußfolgerung, we AusSs dem Verha ten des HypatıusNestorius und seinen eigenen Bischof zeigt, schroft. 1bt 6S in der
Kırche nıcht allen Zeiten neben dem AÄAmt un! dem echt auch die Charismen,
VOr allem das Charisma prophetischer Mahnrede? (NB lies „PCI-fruzti0“.)

Der D Band des Werkes nthält die Übersetzung zweiıer gut gewählter ıten
von Mönchen des Bereiches VO:  3 Konstantıinopel. Der Übersetzung der „ViıtaHypatıi“ des Callinicus lıegt der ext zugrunde, den die Miıtglieder des Bonner
Philologischen Seminars seinerzeıt ediert hatten (Teubner, Leipzig Das
Werk 1St sowohl nach seiner geschichtlichen Zuverlässigkeit W1e nach der Fülleder miıtgeteilten Einzelheiten ıne der kostbarsten Quellen für die Kenntnis derAnfänge des Mönchtums 1n Kleinasien. Gehört Hypatıus — doch ZUr
Gründergeneration. Natürlich merkt 1909822  - der Biographie, die wenıge Jahrenach dem Tode des Heılıgen VO:  > einem Augenzeugen verfaßt iSt; den Einfluß derÄntoniusvita des Athanasius ber das hindert doch nıcht, da{fß das Berichtete,SOWeIlt nıcht dem Einflufß des überzogenen Wunder- und ämonen-glaubens jener eit steht, yroße geschichtliche Wahrscheinlichkeit besitzt. Irotz der

ONzentratıiıon auf die Schicksale des Hypatıus kommt ine Menge VO  3 Fakten
x
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der Zeitgeschichte ZUur Sprache: politische Ereijgnisse AUuUs der Regierung des Arkadius
un: des Theodosius B und innerkirchliche Vorgänge, w1e die der nestorianıschen
VWırren, 111. Wenn irgendeine Vıta, dann kann gerade diese VO  - der aktıven
un weıtreichenden Rolle überzeugen, welche das byzantınısche Mönchtum Von
Anfang gespielt hat vgl Bacht, Die Rolle des orjientalischen Mönchtums in
den kirchenpolitischen Auseinandersetzungen Chalkedon, in: Das Konzıil Von
Chalkedon K 193—314). Bezeichnend für die Spirıtualıität der Hypatıusvıta 1St
die (relatıve) Oftenheit für dıe christlichen ögliıchkeiten auch des „weltlichen
Standes“ vgl Z ber auch 38 098))) WEeISt gelegentlich darauf hin, WI1e
wohltuend diıese Einstellung sıch VO  S der viel StITreNgErCN eines Chrysostomus abhebt
(S Z Anm 14)

Zweı Züge AUS der 1ıta seıl'en noch hervorgehoben: einmal die Fürsorge des
Heıligen für die Armen vgl 235 un\« sodann seın energisches Auftreten

Nestor10s. Aus dieser Haltung eın Indizium für 1ne ursprüngliche grund-sätzliche Spannung zwiıschen Mönchtum un Hierarchie machen wollen, gehtnıcht ber INa  - versteht VO!]  w 1er AUS auch, daß c den Bischöfen auf dem
Konzıil VO  - Chalkedon Herzen lıegen mußßste, auf die Mönche VO  - Rechts
I1 Einflufß bekommen vgl Ueding, Diıe anones vVvon Chalkedon in
ıhrer Bedeutung tür Mönchtum un Klerus, in Das Konzıil VonNn Chalkedon 1L,
362—676). Fuür dıe Pachomiusforschung MU: wichtig sein wıssen, daß in
Kap der 1ıta Einflüsse Von der Pachomiusregel durchscheinen;: die Sache Ver-
diıente ıne Untersuchung.

Die ıita des Danıiel Stylites 1St VO  3 dem Bollandisten Delehaye 1m Jahre
1923 ediert worden. Ihr Autor 1St unbekannt; mMu: ber Augenzeuge SCWESCHse1n. Der besondere Reız dieses Dokumentes liegt nıcht 1Ur 1n dem für
Empfinden völlig unta{fßlichen „Suyet“ eines Menschen, der ber re langtast unbeweglich be] Frost, Hıtze und Sturm aut eiıner Siule steht, sondern VOor
em der anschaulichen, Ja bısweilen veradezu drastischen Schilderung vgl

136 20) Der Bericht führt uns ın die Zeıt zwıischen 409 bıs 493, VOT allem 1n
die Jahrzehnte der kırchenpolitischen Kämpfte das Chalcedonense. Im Jahre des
Konzzils kommt Danıiel nach Anaplus auf der asıatischen Seıite des Bosporus.Na!: eiınem längeren Aufenthalt als Rekluse 1n eiınem verlassenen Tempel bezieht

in bewußter Nachahmung des 5Symeon Stylites und nach SOTSSaMer Prüfung
seiner „Berufung“ ıne Säule, die bis seinem ode 1Ur noch
einmal verläßt, näamlıch auf Bıtten des Patrıarchen CAaCI1us dem UsurpatorBasliskus 1Ns Gewissen reden Man spurt Iso auch ıer wieder, dafß
selbst die Styliten ıne wirkliche Macht 1m Spannungsfeld der Kırchen- und
Reichspolitik bılden

Der Inhalt und der historis  e Wert der beiden Vıten lohnen Iso die für die
Übersetzung aufgewandte Mühe. Es ware 1Ur wünschen, da{fß uns auch 1m
Deutschen olch ine sachkundige, philologisch gediegene un sprachlich vollendete
Übersetzung dieser und ÜAhnlicher Vıten geschenkt würden.

Eınige Kleinigkeiten seı1en noch angefügt: mu{ CS „Hypatıus“wohl Alsaak“ heißen (trotz des oriech. Textes!); lies: Cor 10,
(statt: Mt V Z eb Anm Wırd be1 den alten Mönchen die Matutın wirklich
immer Mıtternacht vebetet? 161 lies: 493 Für die beigegebenen
Karten und Bilder W1€e auch tür die wertvollen Indices se1 besonders gedankt.

Bacht S: J.
RKO51nsOonN, James Ma Keryzma Un historischer Jesus. AL 80 (192 S.)

Zürich/Stuttgart 1960, Zwingli Verlag. 1/7.80 Ders) Le kerygme de
Peglise et le Jesus de Phistoire. Traduit francais Par de Peyer (Nouvelleserie theologique, ID ST 80 (156 5 Geneve (1961), Labor Fıdes
Das Thema der vorliegenden Arbeit War edingt durch die theologische Posıtion
Bultmanns und die dadurch hervorgerufene Diskussion. Der Verft., Protessor für

Theologie und Neues Testament der Southern Calitornia School] of eology in
Claremont, veröftentlichte 1959 als Bu!: seınen erweıterten Vortrag, den 1957
anläfßlich des Kongresses „Ihe Fourth Gospels“ 1m Christ-Church-College in Oxford
gehalten hatte, dem Tıtel „A New Quest of the Hıstorical Jesus”. Das
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